
Biosphärenreservate in Mittelgebirgen 

Bejagung unverzichtbar 
Zur Bewirtschaftung 
und Jagd in Groß
schutzgebieten - Vor
aussetzungen und 
Folgerungen aus Sicht 
der Wildbiologie. 

Dr. Michael Petrak 

B
iosphärenreservate in 
Mittelgebirgen verbin
den Naturschutzkonzep

lionen und Bemühungen zur 
langfristigen Sicherung der ge
wachsenen Kultu rlandscha ft. 
Wesentlich ist hierbei, daß der 
Mensch nicht aus dem Re~ervat 
ausgegrenzt wird, sondern als 
integraler BestalH!teil ein
bezogen wird. Dies heil~t amle
rer~eits, daß Zonen mit be-
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stimmten Vorrangfunklionen 
für Naturschutz, Erholung und 
Wirtschaft ausgewiesen werden 
und insgesamt ein schli.is~iges 

Konzept für die in den einzel
nen Bereichen zur Erreichung 
der gesamten Zielset71ll1g erfor
derlichen, tolerierbaren oder 
aus7uschließenden Aktivitäten 
erstellt wird. Dies gilt in~he~on
dere für die als Totalreservate 
vorgesehenen Kernzonen. 

Am Beispiel des Rothaarge
birges sollen hierzu wesentliche 
GeSichtspunkte aus Sicht der 
Wildhiologie erläutert werden. 
Da in der Diskussion gerade die 
Wechselbeziehungen zwi~chen 
den Schalenwildhestämlen und 
der Waldvegetation sowie die 
Bejagung im Vordergrund ste
hen, beziehen sich die nachfol
gend formulierten I.eit~iitze im 
wesentlichen auf die großen 
Paarhufer. In der Region kom-

n1<.'n Rotwild, Sikawild, Dam
und Muffelwild in ausgewiese
nen Gebieten vor. Rehwild ist 
im gesamten Raum vertreten, 
Schw<H7.wild insbesondere in 
den tieferen Lagen . Daraus er
geben sich folgende Schlußfol
gerungen: 
• Die Wildbestände in eine1l1 
Hiosphärenreservat sind stets 
Teilpopulationen größerer Ge
~amtpopulalionen, so dar~ die 
Entwicklung im jeweiligen I'la 
nungsgebiet wesentlich durch 
die Entwicklungen in den be
nachharten Räumen mitbe
~lilllmt wird. Die Einflüsse aus 
den umgehenden Gebieten bzw. 
auf diese Areale werden die Ent
wicklung bis in die Kernzonen 
der Reservate hinein mitbe
~timmen. 

• Im Hinblick auf die Ziel vor
gahen, d.h. die Verknüpfung ei
ner SchlItzkonzeption, die sich 

für den Wald an naturnahen 
Waldgesellschaften orientiert, 
und einem Nutzungskonzept 
ist die Einsicht wesentlich, daß 
eine der entscheidenden Vor
aussetzungen für die Zielerrei
chung in den Waldbeständen, 
nämlich die Abstimlllung zwi
schen Lebensrau1l1und Wildbe
stand, nur dann erreicht wer
den kann, wenn die tourislische 
Infrastruktur hierauf Rücksicht 
nimmt. Entsprechende Touris
llluskonzepte sind erforderlich. 
Von Bedeutung ist hier der Be
fund, daß z.B. die Verbißbe\a
stung von Laubbäumen allein 
durch Störungen bi~ llllll Faktor 
.{ beeinflußt werden kann. 
• Aus den verhaltensbiologi
schen Besonderheiten der Scha
lenwildarten folgt, daß auch in 
den Kernzonen langfri~tig auf 
eine Bejagllng nicht verzichtet 
werden kann . Angesichts der 
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Selbst in den Kernzonen der Biosphären
reservate in Mittelgebirgen wird auf die 
Bejagung zumindest der wiederkäuenden 
Schalenwildarten langfristig nicht verzichtet 
werden können FOTO: KARI - HEINZ VOlkMAA 

Lernfähigkeit des Wildes würden die Kern
zonen andernfalls zu Konzentrationsberei
chen_ Die hierdurch hervorgerufenen Aus
wirkungen auf die Vegetation wären mit der 
Ziel konzeption des Waldbaus nicht verein
bar. Erforderlich ist in den Kernzonen eine 
strenge Orientierung der Jagd an den Krite
rien Störung~armut und Effizienz. 

Dies begünstigt eine optimale Raumnut
ZlIng und Zeiteinteilung des Wildes, was 
gleichzeitig den Einfluß des Schalenwildes 
aufdie Waldverjüngung minimiert, da hier
durch die Beäsung von Ilolzgewächsen 
wirksam reduziert wird. 
) Störungsarmut wird durch eine zeitliche 

Konzentration der Bejagung erreicht; die er
forderliche Effizienz läßt sich nur erreichen, 
wenn eine angemessene jagdliche Infra
struktur auch langfristig in den Kernzonen 
gewährleistet bleibt. 
• Eine sachgerechte Winterfütterung mit 
Rauh- und Saftfutter unterstützt die natur
nahe Entwicklung der Waldbestände. 
Durch eine Fütterung im Winter wird die 
Funktion der Holzgewächse als Reserve
äsung entlastet. 

Dieser Punkt ist in den Mittelgebirgen 
deshalb von erheblicher praktischer Bedeu
tung, weil die Lebensraumstruktur in allen 
Mittelgebi rgen aus Sich t der größeren Wild
tiere unvollständig ist. Insbesondere die 
Möglichkeit klimabedingter Einstands
wechsel ist nicht mehr gegeben. So werden 
die traditionellen Wanderungen des Rot-

wildes in die Tallagen durch menschliche 
Zersiedlung weitgehend verhindert. 

Die Winterfütterung sollte nach Mög
lichkeit nicht in den Kernzonen erfolgen . 
Sofern die~e jedoch ~ehr groß sind, ist auch 
hier in Analogie zu den großen Wald natur
schutzgebieten eine Lösung erforderlich, 
die Winterfütterungen in diese Bereiche in
tegriert. 
• Lineare Beziehungen zwi~chen einem 
Wildbestand und ~einem Einfluß auf den 
l.e!Jensraum sind einer~eit~ nieht gegeben, 
und andererseits ist das Wild al~ Standort
faktor ein Element der I.ebensgemeinschaft 
Wald. Zur Diskussion kann mithin nur die 
Intensität des Wildeinflu~ses auf die Vege
tation hzw. den Wald stehen. Um diesen ob
jektiv erfassen zu können, muß ein ent
sprechendes Kontrollsystem von Weiser
flächen eingerichtet werden. 

Zugrunde gelegt werden jeweils vollstän
dige Vegetationsaufnahmen zu standörtlich 
vergleichbaren Flächenpaaren, von denen 
jeweils eine Pläche gezäunt ist. Die Bewer
tung des Wildeinflusses erfolgt über die Ein
schätzung der relativen Verzögerung in der 
Entwicklung zur ange~trebten hzw. potenti
ell natürlichen Vegetation. Sie muß berück
sichtigen, daß eine Zielkonzeption unter 
Ausschluß des Wildeinflus~es zweifellos un
natürlich ist. 
• Wesentliche Grundlagen zur prakti
schen Umsetzung der skizzierten Aufgaben 
sind bereits erarbeitet. Es wird entscheidend 
sein, wie weit es gelingt, das notwendige 
Verständnis für die Lebensbedürfnisse des 
Wilde~, insbesondere des wiederkäuenden 
Schalenwildes, und die Bedeutung der Jagd 
in den Gesamtzusammenhangzu in- ... 
tegrieren. ~ 

Auch die touristische Infrastruktur in Großschutzgebieten sollte stets auf die Abstimmung zwi
schen Lebensraum und Wildbestand Rücksicht nehmen FOTO: E. WENZEl 

Planen Sie das /agdiahr mit der 

MAVADAG 
BUDAPEST 
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C'~ ~ ... 
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REHBOCK 
10% Nachlaß ab 1. 6. in allen MAVAD-Revieren 
20% Nachlaß ab 1. 6. in NORD- & OSTUNGARN 

SCHWARZWILD 
20% Nachlaß bis 15. August 

Auch grobe Keiler zum Abschuß frei! 
SAUTREIBJAGD: 100 Sauen pro Tag. 

Wir schicken Ihnen gerne die Konditionen zu. 
GYULAI: 2tägige Saulreibjagd Anfang januar 9Z 

ROTHIRSCH 
Erstklassige Reviere zur Hirschbrunft 

im westungarischen lALA. 
GEMENC: Abschußhirsch bis 5 kg DM 500,-

DAMHIRSCH 
LABOD: Niedrigste Abschußpreise Ungarns. 

Damhirsch 3 kg DM 1.699,
GUTH: Kapitale Damhirsche über 5 kg, 
erstklassiges Revier zu MAVAD-Preisen. 

FASANENTREIBJAGD 
BEKES: Tagesstrecke 300-1000 Fasane. 
Abschußpreise: DM 17,- bis 20,-IStck. 

INTERNATIONALE NATURSCHUTZ· 
und /AGDAUSSTELLUNG 

NATUREXPO - BUDAPEST Messegelände 
15.8. -8. 9.19% 

MAVAD-Programme für individuell Reisende 
und Gruppen. jagdprogramme auf Rehbock, 

Sauen, Enten und Hirsch. 

Fordern Sie biUe die MAVAD-Preisliste und 
Informationsmaterial für die NATUREXPO an! 
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